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einem Entwicklungsplan, d. h. einem Stadtteilrichtplan
für Kleinhüningen-Klybeck, zu beginnen. Eine wesentliche

Aufgabe wird nun sein, ein inhaltliches Leitbild
für das neue Stadtquartier zu entwickeln (vgl. Interview
mit Kantonsbaumeister Beat Aeberhard «(Wir wollen
diese Jahrhundertchance nutzen)», unten). Aus diesem
Grund hat die Stadt Basel im Februar dieses Jahres
eine Ausschreibung lanciert, um ein Planerteam zu
beauftragen, das die Grundlagen einer «Programma-
tion» für die Stadtentwicklung auf den rheinnahen
Hafenarealen erarbeiten soll. Seit Kurzem steht fest,
welches Team für diese nächste Planungsphase beauftragt

werden wird. Die Stadt Basel wird in der nächsten
Zeit bekannt geben, wer den Zuschlag bekommen hat.
Die Ergebnisse der Bearbeitung werden zu Beginn
des nächsten Jahres erwartet. •

Daniela Dietsche, Fachjournalistin Bauingenieurwesen/Verkehr,
Dr. Susanne Frank, Redaktorin Architektur/Städtebau

Anmerkungen

1 Die Schweizerischen Rheinhafen sind eine öffentlich-
rechtliche Anstalt im Eigentum der Kantone Basel-Stadt
und Basel-Landschaft, die 2008 gegründet wurde Zuvor
agierten die Rheinhafen eigenständig und in Konkurrenz
zueinander Heute beschäftigt der «Port of Switzerland»,
wie sich die Schweizerischen Rheinhäfen im internationalen

Kontext nennen, rund 40 Mitarbeiter. Sie sind als
öffentlicher Infrastrukturbetreiber dafür verantwortlich,
die Guterschifffahrt zu fordern und einen Beitrag zur
Verlagerungspolitik des Bundes zu leisten, www portof ch

2 Die drei Schweizer Logistik- und Transportunternehmen
Contargo, SBB Cargo und Hupac haben im Juni 2015 die
Gateway Basel Nord gegründet Die Gesellschaft mit Sitz
in Basel plant und realisiert das Umschlagterminal
Strasse-Schiene-Wasser fur den Import-Export-Verkehr in
Basel Nord http //blog.sbbcargo.com/19331/gateway basel-
nord-ag-reicht-foerdergesuch-fuer-containerterminal-ein/

3 www.3-land.net

®Dem
Thema der grenzüberschreitenden

Planung im 3Land widmen wir im Herbst 2016
eine eigene Ausgabe

NÄCHSTE SCHRITTE IN DER STADTENTWICKLUNG AM RHEINHAFEN

u

lr wonen diese
ahrhundertchance nutzen»

Am Basler Rheinhafen entsteht ein neues Quartier.
Kantonsbaumeister Beat Aeberhard hat uns einige Fragen zum Verfahren

beantwortet und erläutert seine Vorstellung für das neue Stück Stadt.

Interview Daniela Dietsche und Susanne Frank

TEC21: Herr Aeberhard, für die Stadtentwicklung im
Basler Norden beginnt nun eine neue wichtige
Planungsphase. Was passiert aktuell?

Beat Aeberhard: Im Moment befinden wir uns
in der Phase der planerischen Grundlagenarbeit. Die

bisherigen städtebaulichen Überlegungen und Visionen

haben zwar das Potenzial der Transformation im
Basler Hafen eindrücklich aufgezeigt und mitgehol-

w -» Beat Aeberhard ist seit April 2015
Kantonsbaumeister und leitet
den Bereich Stadtebau&Architek-
tur im Kanton Basel-Stadt Von
2008 bis 2014 war er Stadtarchitekt
in Zug und bis 2014 zudem als
selbststandiger Architekt tatig.
Er studierte Architektur und
Städtebau an der ETH Lausanne
und Zürich sowie an der Columbia
University, New York.

fen, die abgestimmte Hafen- und Stadtentwicklung
politisch zu verankern. Gleichzeitig haben die
abstrakten Bilder aber auch einen Teil der Bevölkerung
verunsichert. Die Chancen der Stadtentwicklung
müssen wir den Menschen noch aufzeigen. Konkret
verfügen wir erst über relativ wenige gesicherte
Rahmenbedingungen. Als Nächstes wollen wir eine

«Programmation» für die Entwicklungsgebiete am
Rhein erarbeiten.

Was verstehen Sie unter einer Programmation?
Darunter verstehe ich eine inhaltliche Leitlinie

der Stadtentwicklung. Auf einer strategischen
Ebene macht die Programmation Aussagen zu den

Nutzungsarten, deren Verteilung, zu Akteuren,
Verfahren und zur zeitlichen Dimension der Transformation.

Es geht somit gegenwärtig nicht um Städtebau
in seiner entwerferischen Dimension, sondern um die
zukünftige Programmierung des Quartiers, das
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Temporäre Nutzungen beleben die Areale entlang des Klybeckquais, wo sich künftig ein neues Stadtquartier entwickeln wird. Um den
Transformationsprozess zu unterstützen und das Areal frühzeitig für alle zu erschliessen, wurde das Projekt «Zwischennutzung
Klybeckquai» gestartet. 2012 wurde der über 1 km lange Klybeckqual entlang der heutigen Uferstrasse umgestaltet und der
Öffentlichkeit übergeben.
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heisst um die Menschen mit ihren Bedürfnissen, die
das neue Stadtquartier aufbauen und darin leben
werden.

Warum macht man eine Programmation als
Grundlagefür die Stadtentwicklung?

Stadtplanung ist hochpolitisch und bedingt
das Aushandeln. In der anstehenden langen Reihe von
Aushandlungsformaten ist die Programmation ein
Element. Mit einem akteurbasierten Ansatz gehen wir
nun die Grundlage für eine verbindliche Planung an.

Wie geht es nach dieser Phase weiter mit der
Stadtentwicklung? Welche Schritte folgen als Nächstes?

Die Programmation ist ein wichtiger Baustein
für den Stadtteilrichtplan Kleinhüningen-Klybeck,
der als behördenverbindliches und dynamisches
Instrument den langjährigen Transformationspro-
zess begleiten wird. Er bindet in der übergeordneten
Sichtweise die verschiedenen Themen wie
Hafenentwicklung, Mobilität, Frei- und Grünräume, aber auch
die bestehenden Wohn- und Arbeitsquartiere zusammen,

koordiniert sie und sorgt für einen transparenten
Interessenausgleich. Er schafft die Basis, um den

politisch notwendigen Konsens, nämlich eine sinnvolle

Stadtentwicklung, herbeizuführen. Denn die Frage
der gesellschaftlichen Konventionen ist von beträchtlicher

Bedeutung. Es braucht die Übereinkunft
darüber, wie die Stadt weiterzubauen ist. Auf Basis
des Stadtteilrichtplans können dann nutzungsplane-
rische Massnahmen wie Zonenänderungen und

Bebauungspläne bis hin zu konkreten
Projektentwicklungen in die Wege geleitet werden.

Wie sehen Sie dieses neue Quartier am Rhein?
Welche Art von Stadt soll es werden?

Seit den ersten planerischen Entwürfen ist
die Rede von einem lebendigen, gemischt genutzten
Stück Stadt, das auf den Hafenarealen entstehen soll.
Es entsteht aber nicht aus dem Nichts. Man wird die
Auseinandersetzung mit dem Bestand suchen müssen.
Die örtlichen Identitäten sind zu berücksichtigen.
Darauf aufbauend sollen diese Gegebenheiten in den

neuen Quartieren spürbar werden. Auf dem Klybeck-
quai ist ein Bezug zum bestehenden Klybeckquartier
herzustellen, damit im Gegenzug auch für die heutige
Bevölkerung Qualitäten und ungeahnte Möglichkeiten

resultieren. Auf dem Westquai geht es um das
Miteinander von Hafen und Stadt. Die neu entstehende

Stadt befindet sich unmittelbar neben einem
funktionierenden Hafen. Darauf müssen wir in der
Planung Rücksicht nehmen und ein «echtes»
Hafenquartier entwickeln. In der Konsequenz - und da

wage ich nun eine Prognose - könnte das bedeuten,
dass der Schwerpunkt auf dem Klybeckquai tendenziell

auf Wohnen und Quartierleben, auf dem

Westquai auf Arbeiten, öffentlichen, trinationalen
Nutzungen und urbanem Wohnen liegt. So oder so,
die Entwicklung dieses Stadtquartiers ist eine

Jahrhundertchance, die wir nutzen wollen. •

Daniela Dietsche, Fachjournalistin Bauingenieurwesen/Verkehr,
Dr. Susanne Frank, Redaktorin Architektur/Städtebau

Ein Blick über das Dach des Bernoulli-Silos, des Wahrzeichens im Kleinhüninger Hafen: Hafenbetrieb im Hafenbecken I und auf der
Westquaiinsel; gegenüber zeigen sich Kleinhüningens Vielfalt und Heterogenität, im Hintergrund rechts das Clavel'sche Gut (vgl. S. 34).
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